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4. November 2020 

Interpellation von Pérparim Avdili (FDP) 
und Frank Rühli (FDP) 

Aufgrund der gegenwärtigen COVID19-Pandemie befindet sich die Stadt Zürich wie alle 
Gemeinwesen in einer Stresssituation. Dies gilt für seine Bewohnenden ebenso wie für die 
meisten Unternehmen, von Einzelfirmen über KMUs bis hin zu Grossfirmen und all deren 
Angestellten. 

Für ein Gemeinwesen wie die Stadt Zürich stehen in einer Stresssituation Bereiche wie 
Energieversorgung, Wasserversorgung, Nahrungsmittelversorgung, Gesundheitswesen, 
Soziales, Abfallwesen, öffentlicher Verkehr, Bildungswesen, die Sicherheit im umfassenden 
Sinn etc. im Vordergrund. Diese Dienstleistungen werden teilweise von Privaten, teils vom Staat 
erbracht. ln Stresssituationen wie einer Pandemie wird klar, wie essentiell diese 
Dienstleistungen für die Stadtbevölkerung sind. 

Krisen und Katastrophen gehören allerdings zur Geschichte von Städten. Solche Ereignisse 
und Prozesse können, nebst offensichtlich negativen Effekten als Katalysatoren auch vielfältige 
Innovationen für zukunftsfähige Stadtstrukturen und Transformationen städtischer Entwicklung 
hervorbringen. 

In diesem Zusammenhang bitten wir den Stadtrat um die Beantwortung der folgenden Fragen: 
1. Wo sieht der Stadtrat in einer Stresssituation für sich Spielraum, Mittel (Reserven) und 

Verfügungsgewalt, und wo nicht? Wodurch werden diese behindert? 
2. Wie sieht der Prozess innerhalb der Stadt Zürich aus, mit dem man solche Stressszenarien 

vorbereitet und in welchem Zyklus werden die Szenarien neu bewertet und überarbeitet? 
3. Über welche Werkzeuge verfügt die Stadt Zürich, um solche Stresssituationen zu 

analysieren resp. zu simulieren, damit sie bei deren Eintreffen besser vorbereitet ist? 
4. Für welche Arten von Stressszenarien gibt es Vorbereitungspläne? 
5. Wo und in welcher Form stehen die für die für die Öffentlichkeit höchst relevanten 

Informationen zu diesen Fragestellungen zur Verfügung? Ist vorgesehen, dass bestimmte 
Informationen (aus präventiv taktischen Gründen) der Offentlichkeit vorenthalten werden? 

6. Hat die Stadt Zürich an städtischen Konferenzen oder Netzwerken zum Thema Resilienz 
oder Stresstest teilgenommen und wenn ja, an welchen und mit welchen Resultaten? 

7. Wie identifiziert der Stadtrat relevante Partner für Stresssituationen? Werden diese Partner 
in der Entwicklung der Stressszenarien miteinbezogen und in welcher Form geschieht 
dies? 


